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Die Eckernförder Bucht – ein
Urlaubsparadies für alle Seite 3

Im Frühling zeigt sich Süd-
tirol mit Blütenpracht, jeder
Menge Sonne undmilden
Temperaturen von seiner
wohl schönsten Seite. Das
perfekte Urlaubszuhause
finden Sie auf dem Ritten
oberhalb von Bozen. Das
Hotel Post Victoria emp-
fängt seine Gäste in genia-
ler Lage, nur circa 200Me-
ter von der Rittner Seilbahn
und der historischen Rittner
Schmalspurbahn entfernt.
Besonders beeindruckend
ist der grandiose Ausblick.
Völlig frei schaut man von
der Sonnenterrasse bis zu
den Dolomiten. Genau das
Richtige nach einer Wan-
derung, Biketour oder ei-
nem Bummel durch Bozen
sindWellness mit Panora-
ma-Pool, Sauna, Dampfbad
undMassagen sowieSüd-
tiroler Delikatessen im Res-
taurant. Ab sofort bis
23. Juni 2023 gibt es die
Nacht im Doppelzimmer in-
klusive Halbpension und
RittenCard schon ab 69
Euro pro Person.

Mehr Informationen:
www.post-victoria.com

Frage beantworten undmit
etwas Glück sieben Über-
nachtungen im Doppelzim-
mer für zwei Personen in-
klusive Frühstück sowie
Pool-Nutzung gewinnen:
Oberhalbwelcher Stadt
erstreckt sich dasHoch-
plateauRitten?

Antwort nennen unter
01378 788 334 (50 Cent/
Anruf aus allen deutschen
Netzen) oder SMSmit dem
Kennwort „rpreise“, Leer-
zeichen, IhremNamen, Ad-
resse und Lösung an 99699
(ohne Vorwahl, 50 Cent/
SMS)
Teilnahmeerstab18möglich;ausgeschlossen

sindMitarbeiterdesVerlagsoderverbundener

Unternehmen.DasLosentscheidetunddieGe-

winnerwerdenkurzfristigbenachrichtigt.Eine

BarauszahlungdesGewinnskannnichterfol-

gen.DerGewinnistohneAnreise. ImÜbrigen

findenSieunsereTeilnahme-undDatenschutz-

bedingungenauchunterrp-online.de/teilnah-

mebedingungen

Teilnahmeschluss: 11.4.2023, 24Uhr

Ritten: Südtirols
Sonnenplateu

RP-GEWINNSPIEL Kibbuz-Hopping durch Israel

VON JÜRGEN GROSCHE

Ein riesiger grüner Dschun-
gel inmitten einer ansonsten
steinigen Wüste: Der Spazier-
gang durch den botanischen
Garten des Kibbuz Ein Gedi in
derNähedesTotenMeers lässt
unwillkürlich anuralteWeissa-
gungen für Israel denken. „Ich
will euch euch aus allen Län-
dern sammeln und wieder
in euer Land bringen. … Das
verwüstete Land soll wieder
gepflügt werden ... jetzt ist es
wiederGartenEden.“Vormehr
als 2500 Jahrenprophezeite das
der Prophet Hesekiel – die Er-
füllungpräsentiert sich augen-
scheinlich an diesem Ort.
Da,wovormehr als 60 Jahren

Steinböcke über harte Felsen
kletterten, wandeln Besucher
jetzt unter Palmen und Bäu-
men aus aller Welt, darunter
sogarbrasilianischeCeiba, Rie-
sen aus dem Regenwald. Blü-
hende Wüstenrosen gedeihen
ebensogutwie kaktusähnliche
Sukkulenten aus Madagaskar.
„Wir haben hier 850 Bäume
aus allen Gegenden derWelt“,
erklärt Daniela Coen und fügt
nicht ohne Stolz hinzu: „Dies
ist einer der schönstenbotani-
schen Gärten in Israel.“
DanielaCoen lebt schon lan-

ge im Kibbuz, kennt die Ge-
schichte. Inden1950er-Jahren
gründeten ihn80Mitglieder ei-
ner sozialistischen Jugendbe-
wegung. Tourismus ist heute
nebenLandwirtschaft eineder
wichtigsten Einnahmequellen
der 300 Kibbuz-Mitglieder.
Damals, zu Beginn, teilten alle
ihr Hab und Gut. Doch später
gab es eine Privatisierung wie
in vielen Kibbuzim. „Jeder ist
jetzt für sich selbst verantwort-
lich“, sagtDanielaCoen. Sie ist
traurigüberdieseEntwicklung.
„Das ist nicht das, was ich ge-
suchthatte. Aber ichhabeacht

Kinder und 20 Enkel. Wo soll
ich hingehen?“
Rund250Kibbuzimgibt es in

Israel. Die meisten wurden als
genossenschaftliche Siedlun-
gen gegründet. Die Mitglieder
hatten kein Privateigentum,
stimmtenüber alleAngelegen-
heiten ab. Doch im Laufe der
Jahre verblasste das sozialisti-
sche Ideal. Im Kibbuz Shefay-
im, zwischen Herzlia und Ne-
tanja gelegen, beschreibt die
Bewohnerin Orit Bar Aki-an
es so:MancheMitglieder arbei-
tetenhart, auch außerhalbdes
Kibbuz. Ihr Einkommen floss
in den gemeinsamenTopf, aus
dem alle schöpften – auch die,
die nicht so hart arbeiteten.
Das führte zu Spannungen.
Allgemeine Wirtschaftskrisen
und politische Stimmungs-
wechsel taten ihr Übriges und
führten manchen Kibbuz an
den Rand der Existenz. So ent-
schieden sich viele zur Privati-
sierung. Die Hotel-, Landwirt-
schafts- und Industriebetriebe
werden unternehmerisch ge-
führt. Eigentümer sind nach
wie vordieMitglieder, die aber
für die Leistungen des Kibbuz
bezahlen. Arbeiten sie im Kib-
buz, erhalten sie dafür einEin-
kommen.
Auch Orit Bar Aki-an, die

vor 40 Jahren ins Kibbuz She-
fayimkam,war zunächst nicht
erfreut über die Entwicklung,
die in Shefayim 2010 begann
und heute komplizierte Re-
gelungen zum Beispiel für die
Nutzung der Wohngebäude
vorsieht. Aber sie arrangier-
te sich. „Man dachte, alle sind
gleich. Aber das sind sie nicht.
MeineFinger sindauchalle un-
terschiedlich“, sagt sieundhält
dieHandhoch.DerKibbuzhat
heute rund850Mitglieder und
liegt am Meer nur 15 Fahrmi-
nutenvonTelAviv entfernt.Da
bot es sich an, ein Hotel zu er-

öffnen. Außerdem gibt es eine
Kunststofffabrik.
Knapp15ProzentderKibbu-

zimhaltenamIdeal des kollek-
tivenLebens fest. ZumBeispiel
derKibbuzTzubanahe Jerusa-
lem. Erwurde 1948 gegründet,
hat heute 600Bewohner, davon
300Mitglieder. „Wir sind Sozi-
alisten“, sagt Yael Kerem frei-
mütig. BeimRundgangberich-
tet die 62-jährigeMitarbeiterin
des Kibbuz-Archivs von Dis-
kussionen vor 15 Jahren, ob
man auch privatisieren wolle.
„Aber die Mehrheit entschied,
beim kooperativen System zu
bleiben.“
DerKibbuz erwirtschaftet 60

Prozent seines Einkommens
aus industrieller Produktion,
30 Prozent durch Tourismus
sowie Einnahmen aus Land-
wirtschaft. Der Kibbuz zählt
300.000 Besucher pro Jahr.
Die Gemeinschaft unterhält
auch einWeingut mit 45 Hek-
tar und produziert acht ver-
schiedeneWeine, alle koscher.
Kibbuz-Gäste nutzen natür-
lich gerne die Gelegenheit zur
Weinprobe. Und die Nähe zu
Jerusalem fürAusflüge indiese
unglaublichdichte, geschichs-
durchtränkte Stadt.
Mitten imZentrumeines an-

deren touristischen Hotspots
befindet sich der Kibbuz Nof
Ginosar, direkt am See Gene-
zareth in einer großzügigen
Parkanlage mit Zugang zum
Strand.Von hier aus erkunden
die Touristen gerne die bibli-
schenStättenamSee, zumBei-
spiel Kapernaum oder die Kir-
chen der Seligpreisungen und
der Brotvermehrung. Beim
abendlichen Spaziergang am
See leuchten die Stadtlichter
von Tiberias herüber und der
Mond spiegelt sich auf dem
Wasser.
Moshe Spitzer erinnert bei

seiner Führung durch den
1937 gegründeten Kibbuz an
weniger romantische Zeiten.
Schon seit 70 Jahren lebt er
dort, führt Gäste auch mal zu
einem vergitterten Tor, führt
sie eine enge, steile Treppe hi-
nunter in einen Bunker mit
Pritschen zum Schlafen. Vor
der Besetzung der Golanhö-
hen durch Israel im Sechs-Ta-
ge-Krieg „griffen die Syrer oft
an und schossen auf den Kib-
buz“, erzählt Moshe. Die Zei-
ten sind vorbei. Heute unter-
hält der Kibbuz neben dem
Hotel auch die größte Bana-
nenplantage in Israel.
Der Ursprung der Kib-

buz-Bewegung findet sich
ebenfalls am See Genezareth.
Am Südende, wo der Jordan
den See verlässt, gründeten
1910 zwölf junge Einwande-
rer ausWeißrussland (Belarus)
den Kibbuz Degania. Er teilte
sich später auf in zweiGemein-

schaften: Degania Alef, also A,
und Degania Bet (B), der heu-
te ein Hotel in einer Parkanla-
gemit Swimmingpool betreibt.
Degania Alef ist nicht nur be-
kannt als ersterKibbuz.Derbe-
rühmte General und Politiker
Mosche Dajan wurde dort ge-

boren – ein weiterer Beleg da-
für, wie viel die Kibbuzim dem
Land gegeben haben.

Die Redaktion wurde vom
Staatlichen Israelischen Ver-
kehrsbüro zur Reise eingeladen.

Der moderne Staat Israel wurde stark
geprägt durch Gemeinschaften, die mit
großem Idealismus und viel Fleiß das
Land kultivierten und sogar
Industriebetriebe aufbauten. Man kann
in einem solchen Kibbuz auch Urlaub
machen.

Direkt am See Genezareth genießen Touristen im Kibbuz Nof Ginosar ihre Ferien. FOTO: DANIEL BATEL

Ein Pflanzenparadiesmitten in derWüste: Der Kibbuz Ein Gedi am
TotenMeer hat einen riesigen botanischen Garten. FOTO: J. GROSCHE

Unterkünfte
Ein Gedi: Die Gäste wohnen
in kleinen Appartements mit-
ten im botanischen Garten.
Viele Touristen schätzenWell-
ness-Angebote, Spa, Pool und
die Lage nah am TotenMeer.
www.ngedi.co.il/de

Shefayim: Der zwischen Tel
Aviv und Netanja amMittel-
meer gelegene Kibbuz wurde
1937 gegründet und bietet als
touristische Attraktion einen
großenWasserpark und einen

Pool. Das Hotel hat 150 klima-
tisierte Zimmer.
www.kibbutz-shefayim-
hotel-shefaym.hotel-mix.de

Tzuba: Der Kibbuz hat einen
großen Fun-Park und verfügt
über 64 Zimmer.
www.tzubahotel.co.il/en

Nof Ginosar: Das Kibbuz-Hotel
verfügt über 136 klimatisier-
te Zimmer und einen eigenen
Strand am See Genezareth.
www.german.ginosar.co.il

Israel

INFO

Südschweden:
Neue Radrouten
(tmn) In Südschweden eröff-
net Anfang Juni der aus drei
Teilstrecken bestehende Skå-
ne-Radweg („Cykelleden Skå-
ne“) als ErweiterungdesWege-
netzesder SouthSwedenTrails.
Das teilt dieTourismusagentur
von Skåne mit.
Die erste Route des neuen

Radwegs verläuft über 174 Ki-
lometerundachtEtappenzwi-
schen Kristianstad und Än-
gelholm, die zweite über 251
Kilometer und sieben Etap-
penzwischenYstadundBåstad
unddiedritte über 143Kilome-
ter und sieben Etappen zwi-
schen Lomma und Kristian-
stad.
Offiziell eröffnet wird der

Cykelleden Skåne am 3. Juni
in Kristianstad.

E11

Jetzt buchen:
im Reisebüro oder auf meinschiff.com/ostersale
* Preis p. P. im PLUS-Tarif (limitiertes Kontingent) bei 2er-Belegung einer Innenkabine ab/bis Hafen.
An-/Abreise nach Verfügbarkeit zubuchbar.

Jetzt Angebote
sichern

z.B. 8 Nächte

Norwegen
ab1.199 €*

Nur bis11.04.


